Der gefallene Prediger
2 Timotheus 4:9-10
Zu den traurigsten Zeilen in allen Briefen des Paulus gehört die kurze und beinahe geflüsterte Notiz in 2. Timotheus 4:10: "denn Demas hat mich verlassen, weil er die jetzige Weltzeit lieb gewonnen hat, und ist nach Thessalonich gegangen." Demas – einst ein vertrauenswürdiger Mitarbeiter im Dienst – steht als eine der eindringlichsten Warnungen der Schrift vor uns: ein Mann, der gut begann, aber nicht gut zu Ende führte. Seine Geschichte ist nicht lang, aber sie geht zu Herzen. In einigen verstreuten Versen werden wir Zeugen eines langsamen geistlichen Niedergangs, der in der völligen Aufgabe sowohl des Paulus als auch des Werkes des Evangeliums endet.
Dieser Artikel untersucht, was die Schrift über Demas offenbart, wie ein vielversprechender Diener Christi zu Fall kam und was jeder heutige Diener aus seinem tragischen Beispiel lernen kann.
Wer war Demas?
1. Ein Mitarbeiter – Philemon 24
Paulus führt Demas unter seinen "Mitarbeitern" auf, eine hohe Anerkennung. Demas reiste mit Paulus, diente unter seiner Leitung und teilte die Härten des missionarischen Lebens.
2. Anwesend, aber passiv – Kolosser 4:14
Als Paulus an die Kolosser schreibt, erhält Demas nur eine Erwähnung – keine Empfehlung, kein Lob. Andere werden mit Zuneigung oder geistlicher Stärke beschrieben; Demas ist einfach nur "Demas". Das Schweigen spricht Bände. Etwas ist abgekühlt.
3. Die letzte Tragödie – 2 Timotheus 4:10
In seinem letzten Brief, den Paulus aus dem Gefängnis schrieb, als sein Märtyrertod näher rückte, hat Demas ihn verlassen. Der Grund? "Da er die gegenwärtige Welt liebgewonnen hat."
Der langsame Niedergang eines Dieners
Ablenkung vor der Abreise
Der Wechsel von "Mitarbeiter" zu einer bloßen Erwähnung im Kolosserbrief deutet darauf hin, dass Demas' Eifer nachließ, bevor er sich überhaupt abwandte.
Fehlgeleitete Liebe
Paulus sagt nicht, dass Demas anfing, sündige Vergnügungen zu lieben (obwohl er es möglicherweise tat). Er sagt, Demas "liebte diese gegenwärtige Welt" – das Zeitliche, das Bequeme, das Sichere. Demas wurde wahrscheinlich der Verfolgung, der Gefängnisse und des hohen Preises der Treue zu Paulus überdrüssig.
Sicherheit statt Opfer wählen
Paulus' letzte Gefangenschaft war gefährlich. Thessalonich Rom vorzuziehen, mag weise erschienen sein, doch es offenbarte ein unbewachtes Herz. Demas zog Bequemlichkeit dem Ausharren vor, Komfort der Berufung.
Warum Diener fallen
Erschöpfung ohne Erneuerung
Der Dienst erschöpft die Seele. Ohne disziplinierte Erneuerung im Gebet, in der Schrift, in der Gemeinschaft und in der Ruhe nimmt der Eifer ab.
Angst vor Leiden
Paulus' Weg führte stets in Schwierigkeiten. Wenn die Verfolgung zunimmt, werden die wahren Loyalitäten eines Dieners offenbar.
Versäumnis, die Zuneigungen zu bewahren
Demas hörte nicht zuerst auf zu dienen; er hörte zuerst auf, Christus zu lieben. Wenn sich unsere Zuneigung von Gott abwendet, folgen unsere Entscheidungen.
Die Lektionen für den heutigen Diener
Das Beenden ist wichtiger als der Anfang
Viele beginnen ihren Dienst mit Feuer; weniger beenden ihn in Treue. Demas warnt uns davor, dass ein verheißungsvoller Anfang kein treues Ende garantiert.
Gemeinschaft ist keine Verpflichtung
Das Mitgehen mit Paulus hielt Demas nicht treu. Die Nähe zum Dienst ist nicht dasselbe wie persönliche Hingabe.
Dein Herz ist dein erstes Missionsfeld
Hüte deine Zuneigungen. Was du am meisten liebst, wird letztlich prägen, wofür du dich entscheidest.
Hüte dich vor der schleichenden Abweichung
Demas fiel nicht an einem Tag. Die Abkehr vom Dienst zur Selbstbewahrung vollzieht sich allmählich und bleibt oft unsichtbar, bis sie vollendet ist.
Warum das wichtig ist
Jeder Diener steht vor demselben Scheideweg, vor dem Demas stand: der Reiz des Komforts gegenüber dem Ruf Christi. Seine Geschichte erinnert uns daran, dass die größte Bedrohung für den Dienst nicht die Verfolgung ist, sondern eine fehlgeleitete Liebe. Die Tragödie des Demas besteht nicht nur darin, dass er Paulus verließ, sondern dass er die ewige Herrlichkeit gegen vorübergehende Bequemlichkeit eintauschte. Sein Leben ist sowohl eine ernste Warnung als auch eine sanfte Bitte, unsere Herzen zu bewahren, unsere Hingabe zu erneuern und an Christus festzuhalten, wenn der Dienst kostspielig wird. Es ist möglich, den Lauf gut zu vollenden, aber nur für diejenigen, die den Herrn mehr lieben als die Welt.
